163. 


Mittwoch 
den 8. Auguſt. 


Der Augemelne Oberſchleſiſche Anzeiger 
erſcheint wöchentlich zweimal, Mittwoch 
und Sonnabend, und koſtet vierteljährlich 
15 Sgr. Einzelne Nummern find für 1 Sgr. 
zu haben. 


Expedition: Ruguſl 


Bekanntmachung. 


Alle diejenigen Landwehrmaͤnner Ilten Auf— 
gebots, ſowohl der Infanterie als auch der Ka— 
vallerie, welche bei einer etwanigen Einberufung 
reklamirt zu werden wuͤnſchen und ihre Unab— 
koͤmmlichkeit nachweiſen koͤnnen, werden aufgefor— 
dert ſich ſpaͤteſtens zum 9. Auguſt c. im hieſigen 
Polizei-Buͤreau einzufinden. 

Ratibor den 5. Auguſt 1849. 


Der Magiſtrat. 


Die ſehlimmſte Zeit⸗Verirrung. 

Die Revolution der letzten ſechszig Jahre hat nach und 
nach immer mehr an beſtimmter Richtung verloren und viel trü⸗ 
geriſches Gerede über Freiheit in Umlauf gebracht. Ob ſie die⸗ 
ſer jedoch wahrhaft gedient habe, darüber empfingen wir allmä⸗ 
lig mehr Zweifel als Sicherheit, und jedenfalls, wenn wir auf 
Frankreich jehen, von dem die glänzendſten Freiheits⸗Verkundigun⸗ 
gen ausgingen, läßt ſich nicht leugnen, daß es zumciſt Reden 
geblieben find. Daneben müſſen wir aber obenein große Vers 
luſte beklagen. Einer der unerſetzlichſten iſt das Abſterben der 
Pietät, aller dankbaren Liebe in allen Verhältniſſen des Lebens, 
und dieſen Verluſt rechnet ſich die Anmaßung ſogar als Gewinn 
und Foriſchritt der Weisheit an. Die Welt mußte bis auf den 
Grund erſchüttert werden, da man gleichſam eine Ausrottung des 

Gemüths bezweckte und Sentimentalität faſt zum Schimpfwort 
wurde. Man unternahm es, die Gemüther durch hoffährtige, 
den Menſchen ſelbſt zum Gott machende Lehrſätze zu verwirren 
und den Dünkel herrſchender zu machen; der Reue ſtellte man 
falſche Ehrenpunkte entgegen, und die Zwecke des Lebens baute 
man planvoll widerſtändig auf Verbiſſenheit und Trotz. Wir 
find der Frömmelei abhold, der Uebertreibung nach der andern 


Allgemeiner 


Sberſchleſiſcher Anzeiger. 
wet 


1849. 


Siebenundvierzigſter 
Jahrgang. 


Der Allgemeine Oberſchleſtſche Anzeiger 
empfiehlt ſich zur Annahme jeglicher Art 
von Inferaten und wird die dreigeſpaltene 
Zeile oder deren Raum nur mit / Sgr. 

berechnet. f 7 


Seite hin aber auch, und ſie forderte für pie Völker ſchwere 
Büßungen heraus. Die genährte Aufruhrſeuche griff um ſich, 
als der Glaube an Gott Gegenſtand des öffentlichen Spottes 
und dieſer die Urſache des im Uebermuth eifranfien Geiſtes 
wurde. Die Moral hielt ſich tnwlich nur an den Vortheil, u. 
im Namen der Freiheit erniedrigte und knechtete man alle Ver⸗ 
häliniſſe des Lebens von der höchſten Staats- bis auf die Fa⸗ 
milienſtellung, in ſofern fie irgend Gehorſam erfordern; ja man 
ſchuf hierin alle Bedingungen eines geſunden Volksverbandes 
gradhin zur bitterſten Verkehrtheit um. Regierung, Lehrer und 
Eltein wurden zuletzt nur wie Handlanger des Willens und 
Vortheils Derer betrachtet, die Alles für ſich in Anſpruch nah⸗ 
men. Die Mehrzahl aber nahm Alles in Anſpruch; denn das jüng> 
ſte Geſchlecht, das ſich vom bisherigen Glauben abgewandt hatte, 
vertiefte ſich in den blinden Glauben, mit ſouverainer Alleinweis⸗ 
beit auf die Welt getommen zu ſein. Dies bewirkten die neue⸗ 
ſten, aus gleicher Aufgeblaſenheit hervorgegangenen ſogenannten 
Pbiloſophen. Sie zerſtörten in Aller Herzen die Macht der Moral, 
beſchwichtigten das Gewiſſen durch falſche Schlüſſe aus irrigen 
Vorausſetzungen. Alle Pflichten, welche dem Gefühl durch Fort⸗ 
pflanzung und Gewohnheit eigenthümlich geworden, firebte man 
durch unfichere Klügeleien zu verdrängen, die zügelloſen Leiden⸗ 
ſchaften durch Spitz findigkeiten zu entſchuldigen. So rottete 
man, indem die Bildung ſich immer mehr mit dem Schein bes 
kleidete, den kernhaften, innerſten Gehalt der Seele aus; unter 
der Glattheit des Aeußeren, unter der erhöhten Wafſenfähigkeit 
der Zunge blieb die Geſinnnug roh. Sie hatte grundſäͤtzlich 
nur die Selbſtſucht als Triebfeder der Handlungen, in einem 
ſolchen Grade, daß jedes Bewußtſein dieſer moraliſchen Selbſt⸗ 
ertödtung verkommen iſt, oder wohl gar als kühnes Heldenthum 
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betrachtet wird. So darf man von ben maaßloſen Freiheits⸗ 


rednern mit dem Propheten ſagen: „Sie ſäeten Wind, und wir 


haben Sturm geerndtet“, muß ſich auch leider geſtehen, daß die 
nothwendige Wiederherſtellung der Pietät, durch deren Verluſt 
ſchwere, unbegrenzte Uebel entſtanden, für jetzt nicht zu erwar⸗ 


ten iſt. Dieſe Pietät war eben die Grundlage, die Heimath, in 


der ſich viel Edles befeſtigt hatte; ſie war die ſeit lange ſich 
forterbende, zur Volks-Vernunft gewordene Geſetzgebung des Ges 
wiſſens. Einmal verloren, iſt dieſe Volks⸗Vernunft vielleicht für 
ein Jahrhundert verloren, gewiß aber nicht auf dem jetzigen 
Wege abſichtlicher Verwahrloſung, ſondern nach gewaltigem 
Elend nur in der Demuth, die ſich ſerbſt Zügel anlegt, wieder 
zu erwerben. Es wird an dieſem Elend und dann hoffentlich 
vereinſt an einer Wiederherſtellung der Volks-Vernunft nicht feh⸗ 
len. Die aber, denen die Schuld anheim fällt, den Kindesſinn 
des Volkes vergiſtzt. zu haben, werden noch bei Lebzeiten erfah⸗ 
ren, daß ein Gott waltet und ſeiner nicht ſpotten läßt! 

(V. ⸗Gſllſch.) 


„ 


„Wir haben,“ ſagt Jul. Janin in einem ſeiner letzten 
Feuilletons zum Journal des Debats, „ſeit nun bald 18 Mo⸗ 
naten in der Ordnung, der Vernunft, der ſchönen Künſte und 
der Freibeit ſo große Fortſchritte gemacht, daß auch nicht eine 
einzige Kunſt unter den ſchönen Künſten dieſer großen Nation 
mehr vorhanden iſt. Die Poeſie iſt todt, die Malerei und ihre 
würdige Mutter, die Bildhauerei, haben die großartigen Werke, 
welche fte am Leben erhielten, in die Ferne gebracht. Die Be⸗ 
tedſamkeit — wo iſt ſie? an ihre Stelle iſt das Geheul; das 
Geſchrei, die Schimpfworte getreten! nicht ein einziges Buch, 
nicht ein Bild, nicht ein Kunſtwerk, eine Ausſicht! Nichts von 


der Vergangenheit — und nichts von der Zukunft! Was iſt 
aus dieſem großen Reich der Intelligenz, des menſchlichen Ges 


nies geworden? Die ſchöne und prachtvolle Zeit der Philoſophie 
der Wiſſenſchaften, welche ihre unauslöſchlichen Spuren in 
dankbaren Gedächtniß dieſes Volkes hinterlaſſen — kaum 
iſt uns noch die Erinnerung daran geblieben, ſo ſehr ſind wir 
durch die Zukunft gedemüthigt und betrübt! Das Jahrhundert 
des Perikles und des atheniſchen Ruhmes, Auguſtus, Ludwig XIV., 
der Schwarm großer Männer, die von dem Gefühl des unver: 
gänglichen Ruhmes durchdrungen waren, dies Geſchlecht der 
Helden und der ſchönen Geiſter, das jederzeit gleich bereit zur 
Feldſchlacht, wie zum dramatiſchen Kampfe war, das ſich mit 
di mſelben Muthe bei Fontenoy ſchlug, wie unter den Gallerien 


und 
dem 


der Oper, um Gluck und ſein Andenken zu vertheidigen — alle 
dieſe Wunder ſind dahin, alle dieſe Größen ſind verſchwunden. 
Wo find in dieſer verhaͤngnißvollen Stunde die Bürgerkriege, in 
denen es Studien und Begeiſterung gab? wo ſollen wir die 
Medici finden, welche dieſe Aufruhre ſchlichten 2 Was hat das 


Menſchengeſchlecht mit dieſen ſchönen Kämpfen Bi 
ſich für eine Idee, für ein Geſetz, für einen Glauben, für sin 
Stolz, für einen Mann entſpannen, um den ſich ſieben Si 
ſtreiten, in welcher von ihnen er das Licht der Welt erblickt hz. 
be? Wir müſſen auf die edlen Seelen verzichten, welche dn 
Himmel der Erde ſendet, wie er nach dem Gewitter die Ruh, 
eintreten läßt, auf jenen wahren Ruhm, jene ſolide Größe, 
auf die Väter des Volkes, auf die Retter der Nation, auf zz 
würdigen Zeugen jener heftigen Kämpfe zwiſchen der Vernunft 
und den Sophismen, zwiſchen dem Verbrechen und der Ger: 
tigkeit! Vergebens ſuchen wir nach jenen großen Männern, on 
gebens rufen wir fie mit großer Inbrunſt zurück! Nicht allen 
kommt nichts, ſondern Alles verſchwindet, bald eine Ide, bal 
ein Dichter, heute ein Wunder und morgen eine Kirche, morgen 


eine Wahrheit und Tags darauf eine Größe! — Alles um 


ſchwindet und Alles kommt wieder und gegen 
Alles giebt es ein Mittel, nur nicht gegen die schlich 
gegen die unbedachten Verſprechug 


gen, gegen die nicht zu verwirklichenden Träum, 


ten Lehren, 


gegen die Lügen des unerſättlichen Ehrgeize s.“ 


EO RRales. 


Verzeichniß 
der im Bereich des Koͤnigl. Appellationsgerichz 
zu Ratibor vorgekommenen Perſonal-Veraͤn⸗ 
derungen. f 
Ernannt: 
Der Actuarius Schreiner in Ralibor interimiſtiſch zum, Dtpeß⸗ 
tal-Kaſſen-Aſſiſtenten bei dem Kreisgericht in Meiſſe, 
Versetzt: 5 
Die Appellations-Gerichts⸗Referendarien Gnielka und Heimbin 
zu Breslau an das Appellations⸗Gericht in Ratibor. 
Ausgeschieden: 
Der Depoſital-Kaſſen-Aſſiſtent Saeglitz zu Neiſſe wegen fell 
Anſtellung bei der General-Landſchaft. 
Pensionirt: 
Der Appellations⸗Gerichis⸗Aktenträger und Votengebülfe Int 
in Ratibor. 


Nachweiſung der beſtaͤtigten und vereideten 
Schiedsmaͤnner. 

1. Wirthſchafts⸗Inſpektor Lorenz zu Schaderwitz für Char 
witz, Kr. Falkenberg. 

2. Uhrmacher Emmler zu Neiſſe für Neffe, Kr. Neiſſe. 

3. Stadtwperordneten-Vorſteher Steinmetz zu Nicolai für MW 
lai, Kr. Pleß. 

4. Oberlehrer Harupa zu Nicolai für Nicolai, Kr. Pleß. 
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. Schullehrer Johann Beier zu Sauerwitz für Sauerteig, Kr. 
Leobſchütz. 
6. Anbauer Franz Sattke zu Bleiſchwitz für Bleiſchwitz, Kr. 
Leobſchütz. g 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Im Monat Auguſt 1849 verkaufen nach den Selbſt⸗Taren. 
Semmel für 6 Pf. 

Die Bäckermeiſter Palitza, Tlach, Zwierzina 10 Lth. Be⸗ 
fa, Kaluſcha, Konzalik, Mohr, Schlepitza 9½ Lth. Gawenda, 
Oppawsky 9 ¼ Lih. Borzutzkty, Friedlander, Pohl, Skir⸗ 
hut 9 Lth. 


Erſte Sorte Brod für 2 , 

Die Bäckermeiſter Mohr, Schlepiga 2 Pf. 10 Tb. Beſta, 
Gawenda, Kaluſcha, Tlach, Zwierzina 2 Pf. 8 Lth. Oppawsky, 
Palitza 2 Pf. 6 ih. Konzalik, Pohl, Skirhut 2 Pf. 4 Lth. 
Borzupf 2 Pf. 

Mittelbrod für 2 x 

Die Bäckermeiſter Mohr 2 Pf. 22 Lth. Oppawsky, Skir⸗ 
but, Tlach 2 Pf. 20 Lth. Zwierzina 2 Pf. 16 Lih. Bor⸗ 
zutzth 2 Pf. 14 Lth. Bela 2 Pf. 12 Lth. Friedlän⸗ 
der 2 Pf. 8 ELth. 

Schwarzbrod für 2 Mr 

Bäckermeiſter Tlach 4 Pf. 


Das Pfund Rindfleiſch verkaufen: 

Die Fleiſchermeiſter A. Klamka, Fr. Klamka, C. Tlach, 
J. Tach mit 3 und 2½ Sgr. J. Tlach, Spoſta 3 Sgr. 
Bernard, Feſſer, Moritz, Rittau, Ruſſek, Sosna 2 Sgr. 
A. Lorenz 2%½ und 2 Sgr. 8 

Das Pfund Schweinefleiſch verkaufen: 

Die Fleiſchermeiſter Bernard, Feſſer, Hölzel, Moritz, Rit⸗ 
tan, Ruſſek, Sosna, Wenzlik mit 4 Sgr. A. Klamka, Fr. 
Klamka, J. Klamka, A. Lorenz, C. Tlach, J. Tlach 4 
und 3½ Sgr. g 

Das Pfund Schöpſenfleiſch verkaufen: 

Die Fleitchermeiſter Feſſer, Hölzel, Fr. Klamka, J. Klamka, 
A. Lorenz, Rittau. Ruſſek, Sosna, Spoſta, C. Tlach mit 3 Sgr. 
A. Klamka, J. Tlach mit 3 und 2½ Sgr. Bernard, Moritz 
mit 2% Sgr. 

Sämmtliche Fleiſcher verkaufen: 
das Pfund Kalbfleiſch mit 3, 2% 2 und 1 a 
Ratibor den 3. Auguſt 1849. 


Der Magiftrat. Poli Bermttng) 


Berlag und Nedaction: : 5 . 7 
August Kessler. 


Druck von Bögner's Erben. 


2 eee S* 
A . F. . 57 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Ver⸗ 
kaufe kaſſirter Akten im Betrage von 86%, 
(, deren allgemeiner Gebrauch zuläiftg 
iſt, haben wir einen A auf 


den 13. August r. N. M. 3 Uhr 


vor dem Herrn Appetlationsgerichts⸗Sekre⸗ 
tair Maaſſe in unſerm Kommiſſionszim⸗ 
mer anberaumt, zu welchem Kaufluſtige 
mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß 
der Zuſchlag an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung erfolgen wird. 

Sämmtliche kaſſirte Akten ſind in Pa⸗ 
kete zu / (M. gebunden. 

Ratibor den 5. Juli 1839. 

Koͤnigl. Appellatious- Gericht. 

(gez.) Wentzel. | = 


1] 
S 
ei 

>= as 


2 
z 


a 


verlegt. 


Bekanntmachung. 


I k 
RNA 


Ich beehre mich dieſe Anzeige zu machen 
und bitte ergebenſt um ee wahlwolle 
des Vertrauen. 


Ratibor den 30. 


eee. 


N 


KA 8 AA 
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ai 7 2 157 
A A 


D 


Meine Spezerei⸗ 9 9 r: Detail⸗Handlung — 
habe ich von der Oderſtraße mit dem heut 
gen Tage auf die Langeſtraße in mein Haus 


we 
9 8 
al 
8 
— 


Juli 1849. 


Twrdy, 


Langeſtraße. 


Die Bodenraͤume 1. II. III. e dee r: 17 ET * En 1 
IV. und V. im biefigen Garni⸗ ren IIe IIA 
ſonſtalle ſind vom 1. September 8 2 RN * HN N ZA), 70 19 Et ee 5 
c. anfangend zu vermiethen. Bie- — . 
tungsluſtige werden erſucht, den Hecht baieriſch Culmba⸗ 


17. Auguſt c. Nachmittags 4 Uhr 
in Rathhauſe der Lizitation bei⸗ 
zuwohnen. 

Ratibor den 3. Auguſt 1849. 


Der Magiſtrat. 


empfiehlt. 
Ratibor den 


eher⸗Bier empfing wieder und 


. nn EN 


liegentod) 
6. Auguſt 1849. 2 ; 
Przibylla, 


am Neumarkte, 


N 


in Druckbogen a 1 Hn it zu haben in 
der Vuchbandlung don A. Keßler in 
Ratibor. 
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Evangelifher Verein der Guftan-Adolph-Stiftung. | (Eugeſundt) 


| | ra Panorama. 
Die ſiebente Haupt⸗Verſammlung unſres Vereins ſoll 5 SCEas giebt oft etwas Sehenswerthes in 


am 28. und 29. Auguſt a. c. unſerm lieben Ratibor, und ich muß ge⸗ 
in Breslau ſtattſinden. Indem wir dies allen unſern Haupt- und Zweigvereinen bier⸗ ſtehen, daß ich keine Gelegenheit unbenutzt 
durch bekannt machen, fügen wir hinzu, daß es dem Geſammtverein ſehr erfreulich vorüber gehen laſſe, dergleichen zu ſehen, 
fein wird, auf feiner Haupt⸗Verſammluug recht viele Freunde feines Werks zu ſeben, wie z. B. jetzt, wo ein Panorama ſich in 
die ihm irgend welche Mittheilungen zu machen wünſchen. Ueber die Einrichtung unſerer Start befindet, welches von Je⸗ 
der Haupt⸗Verſammlung wird unſer Haupt⸗Verein zu Breslau eine beſondere Bekannt- dermann geſehen zu werden verdient. 


machung erlaſſen. N | Schon ſahen wir früher den Brand von 
Leipzig, den 19. Juni 1849. Hamburg, aber es war nur ein grelles, 

. 1 N beige Bild, welches ein Gewirr 

5 tem 1758 vorſtellte, als ſähe man einen Heuſchober 

War Ügntsal.Daes 2 950 Pr in Flammen ſtehen; wie anders iſt es 

des Evangehſchen Vereins N Adoph⸗ Süftung. | Ye pen bn ben digen Auel 
I ende Ed ere dahin verſetzt und erkennt alle in Flam⸗ 

orſitzender. N 0 men ſtehenden Gebäude wieder; auch iſt 

Einla dun g. die Flamme keineswegs das Auge Lienz 


dend dargeſtellt, ſondern der Natur ganz 
Auf vorſtehende Bekanntmachung des Central = Vorſtandes laden wir die Mitglieder treu, und der Künſtler, der es entworfen, 


und Freunde des evangeliſchen Vereins der Guſtav-Adolph⸗Stiftung brüderlich ein, an | muß wohl genau mit der Lokalität vers 
der Haupt⸗Verſammlung zahlreich Theil zu nehmen. traut geweſen ſein. 

Die Vorberatbung der Abgeordneten der Haupt⸗Vereine wird Mon: Petersburg, durch 10 Gläſer darge: 
tag den 27. Auguſt c. Abends 5 Uhr beginnen, Dienſtag den 28. ſtellt iſt ein impoſantes Rundgemälde, das 
Auguſt früh 8 Uhr der Gottesdienſt und von 10 Ubr ab die Haupt: Ver⸗ ebenfalls dem Meiſter alle Ebre macht; 
ſammlung, welche Mittwoch den 29. Auguft 6. von 9 Ubr ab fortgeſetzt werden ich habe es bei Tage, und Abends bei 
ſoll, ſtattfinden; Donnerſtag den 30. Auguſt 6. aber die Einweihung der von Beleuchtung geſehen, wo die Gegenſtände 
dem Verein erbauten Kirche zu Liebau erfolgen. freilich beſſer hervortreten, als am Tage. 

Die Herren Abgeordneten der Haupt⸗Vereine bitten wir, uns ſobald als Doch genug, ich kann jedem Kunſtfreund 
möglich ihr Erſcheinen mittheilen zu wollen, um denſelben für die Dauer ihres dieſe Auſſtellung der Madame Wagner 
hieſigen Aufenthaltes gaſtfreundliche Wohnungen anbieten zu können. Die zum Em⸗ mit gutem Gewiſſen empfehlen und wün⸗ 
pfange der Abgeordneten und Theilnehmer an der Verſammlung aufgeſtellte Kom⸗ ſche, daß fie uns bald mit neuen Anſich⸗ 
miſſibn wird von Sonntag den 26. Auguſt o. ab Nicolai : Stadtgraben | ten überraſchen möge. Der Beſuch, wie 
Nr. 3 in Thätigkeit ſein, und bitten wir Jeden, ſich bei dieſer zu melden und die ich gehört und geſehen, iſt nicht ſo zahl⸗ 
Programme und Eintrittskarten in Empfang zu nehmen. reich, wie dieſes Panorama es wohl ver⸗ 

Die verehrlichen Redaktionen öffentlicher Blätter werden um dient, darum liegt es im Intereſſe der 
gefaͤllige Aufnahme dieſer Einladung ergebenſt erſucht. Kunſt, zu wünſchen, daß der Beſuch ſich 

Breslau, den 21. Juli 1849. vermehren möchte. 


Der Vorſtand. RENTE 


— — 


ſchleſiſchen Haupt⸗Vereins der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung. ; Anzeige. 
N uche. or Krauſe. Huf 1 eng Etabliſements anzeige. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hier⸗ 
2 NN : 3% : 8 mit ergebenſt an, daß ich mich hierorts, 
r Mattboz, | Meftrede im Saufe der Bra Seife, 
4 5 e 0 der Hillmer als Seifenſieder eta⸗ 

Der Uuterzeichnete wird mit Genehmigung der vorgeſetzten Be- blirt habe und empfehle mich unter Ver⸗ 
hoͤrden und im Einverſtaͤndniß mit dem hieſigen katholiſchen Stadt- ſicherung guter Waare, gitiger Bes 


pfarrer, Herrn Kanonikus Heide, die von Madame Swidom geleitete, achtung. 131 
mit Ende September d. J. ſich aufloͤſende Privatſchule für Töchter | A. Kowalik, 
gebildeter Familien fortſetzen, reſp. ein neues Inſtitut der Art be: Seifenſtedeimeiſtt. 
gruͤnden, welches am 8. Oktober d. J. eröffnet werden wird. | er 

Ueber den Lehrplan und die Bedingungen der Aufnahme wird hie— a 

figen Eltern mündlich, auswärtigen auf portofreie Anfrage ſchriftlich 1 

Auskunft ertheilt. Penſionate werden auf Verlangen nachgewieſen. Göthe und Schiller 


Ratibor den 6. Auguſt 1849. 


f . in ei em Gips-Abguß 
Redlich, Sperm den. . in 


à 65 Sgr. 


1 und 
bſt Pius iX; S 
Die Oekonomie Raſchuͤtz offerirt gut getrockneten Torf A Pabſt Pius Ku 10 Sgr. 


7 e 2 5 2 ) b N ig Y „ Nu 2 
18 Hr pro 1000 Stuͤck Ziegel loco Torfſtich daſelbſt. ER I er ee 71 
10 N In ſer a t e 


ſo wie Abonnements auf den Allgemeinen Oberſchleſiſchen Anzeiger werden angenommen im Lokal der Buchhandlung 
von Anguſt Keßler (Vormals: Hirtſche Buchhandlung) in Ratibor, Ring % 5. 


